
«Die Republik-Verleger 
und ich – wir sitzen im 
gleichen Boot»
Für Pietro Supino, Chef der TX Group, ist das Medienpaket 
kein Allheilmittel für die kriselnde Branche. Er will auch ein 
Leistungsschutzrecht und strengere Regeln für die SRG.
Ein Interview von Dennis Bühler (Text), Elena Xausa (Illustration) und Dan Cermak (Bilder), 
03.02.2022

Die Abstimmung über das Medienförderungsgesetz wird zur Zitterpartie: 
Gemäss der gestern veröUentlichten letzten 4mfrage wollen 6J Prozent der 
Stimmbürgerinnen ein –a in die 4rne legen 9 und 6N Prozent ein Hein. 

Ein zentraler Akteur hielt sich bisher eher im Vintergrund: Pietro Supino, 
der als Chef des grössten Schweizer Medienkonzerns TX Group und als 
Präsident des (erlegerverbands für die Annahme des Massnahmenpakets 
ist )und unfreiwillig landauf, landab von Plakaten der Gegner lächelt-. Hun 
meldet er sich im RepublikIWnterview ausführlich zu Oort.

«Keine Steuermilliarden für Medienmillionäre» – so lautet der Slo-
gan der Gegner des Medienförderungsgesetzes. Verstehen Sie den Ärger 
darüber, dass die hochproTtable Xv Group Dom Staat mit Futzenden 
Millionen kranwen unterstützt ?erden sollC
Dieser Slogan gehört zu einer Abstimmungskampfrhetorik, die mich ärgert. 
Allerdings sind solche Töne im (orfeld von (olksabstimmungen nichts 
Heues. Für mich ist entscheidend, was das Medienpaket beinhaltet und 
warum es eine gute Sache ist.

Fie Dier grossen Sch?eizer Verlage Xv Group, HR Media, Ningier und 
Z22 erzielten Don 01BB bis 0101 3etriebsge?inne Don 8,J Milliarden 
kranwen. Sogar im sch?ierigen Horona-Eahr 0101 Derdienten sie über 
811 Millionen kranwen. Us ist doch stossend, ?enn der Staat derart pro-
Ttablen Anternehmen unter die Irme greifen mussC
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Wch kann nur für mein eigenes 4nternehmen sprechen, und da war es in den 
letzten –ahren wirtschajlich schwierig.

Sie  haben  jhren  Iwtionären  für  010B,  0100  und  0108 eine  Sonder-
diDidende Don 4e 55,O Millionen kranwen angewündigt.
TX ist eine diversiKzierte MedienI und Technologiegruppe, die auf mehreI
ren Säulen steht. Die Sonderdividende ergibt sich aus dem (erkaufserlös im 
Zusammenhang mit der Gründung der Swiss Marketplace Group. Das 4nI
ternehmen Tamedia, in dem wir das Geschäj mit der bezahlten Publizistik 
gebündelt haben, leidet stark. Für diesen Bereich und die gesamte Branche 
ist das Medienpaket wichtig, weil es gute (oraussetzungen scha?, um die 
Transformation zu bewältigen. 4nd zwar so, dass die ganze Bevölkerung 
mitgenommen werden kann.

Zur Person

Pietro Supino ist seit 2007 Verleger und Verwaltungsratspräsident des 
grössten Schweizer Medienkonzerns. Unter seiner Führung diversifizier-
te sich das Unternehmen derart stark, dass Journalismus heute nur noch 
eine untergeordnete Rolle spielt – und die Umbenennung von Tamedia in 
TX Group vor gut zwei Jahren nichts als folgerichtig war. Zur TX Group ge-
hören florierende digitale Plattformen wie Jobcloud, Ricardo, Homegate und 
Tutti, die Werbevermarkterin Goldbach Group, die Gratiszeitung «20 Minu-
ten», das leistungsstärkste Druckzentrum der Schweiz und mehr als ein 
Dutzend kostenpflichtige Tages- und Wochenzeitungen, die in der Sparte 
«Tamedia» zusammengefasst sind (darunter der «Tages-Anzeiger», die «Ber-
ner Zeitung», der «Bund», die «Basler Zeitung», «24 Heures», die «Tribune 
de Genève» und die «SonntagsZeitung»).

Der studierte Ökonom und Jurist mit Anwaltspatent führt das Unternehmen 
in fünfter Generation. Daneben hat er weitere Funktionen inne. Die beiden 
wichtigsten: Seit 2016 ist er Präsident des Verbandes Schweizer Medien und 
damit höchster Verleger. Und seit 2020 ist er Mitglied des Verwaltungsrats 
der führenden italienischen Mediengruppe Gruppo Editoriale, die unter an-
derem die Tageszeitungen «La Repubblica» und «La Stampa» herausgibt.

Supino ist 56-jährig, schweizerisch-italienischer Doppelbürger, verheiratet, 
Vater zweier Kinder und lebt in Zürich. Im Rahmen der vor einem Jahr publi-
zierten «Tamedia Papers» widmete die Republik seinem Werdegang einen 
ausführlichen Beitrag mit dem Titel «Die Rache des Pietro Supino».

Fas 2eitungsgeschäL ?ar 4ahrzehntelang luwratiD. Zun muss der Staat 
einspringen, ?eil die Verleger die digitale Xransformation Derschlafen 
haben.
Wm Gegenteil: Die Schweizer (erlage haben massiv in die digitale TransforI
mation investiert 9 und tun es weiterhin.

:6enbar erfolglos, ?enn Sie nun nach dem Staat rufen.
Das sehe ich anders. Auf den Redaktionen und in den (erlagen wurI
den grosse Fortschritte erzielt. Die grösste Verausforderung ist die TransI
formation des Abomodells: Die Leserinnen und Leser müssen ZahlungsI
bereitschaj für 2nline1ournalismus entwickeln, wie wir sie für die geI
druckte Zeitung kennen. Die CoronaIxrise hat uns dabei sogar geholI
fen, weil sie das Bewusstsein für einen hintergründigen, einordnenden 
–ournalismus gestärkt hat. Aber wir sind noch lange nicht am Ziel. Das 
Massnahmenpaket zugunsten der Medien kommt namentlich 1enen LeseI
rinnen und Lesern zugute, die ihre Zeitung weiterhin in gedruckter Form 
lesen möchten.
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jn?iefernC
Der wichtigste und Knanziell bedeutendste Teil des Abstimmungspakets 
ist die indirekte Presseförderung. Dieses Geld yiesst nicht zu den MedienI
unternehmen, sondern zu den (ertriebsorganisationen, vor allem zur Post, 
die damit die Vauszustellung der Zeitungen verbilligen. Diese 4nterstütI
zung ist wichtig, weil wir bei den gedruckten Zeitungen schon seit vielen 
–ahren mit rückläuKgen Auyagen zu kämpfen haben, was zu immer höI
heren Stückkosten führt. Oird die indirekte Presseförderung nicht ausgeI
baut, wird die yächendeckende Vauszustellung ausserhalb der Städte bald 
nicht mehr zu Knanzieren sein.

«Für meine Familie hat der gestiegene Börsenkurs vor allem die Konsequenz, dass wir mehr 
Vermögenssteuern bezahlen»: Pietro Supino, Chef der TX Group.

Sie sind der mit Ibstand mächtigste Verleger des Pandes9 Xamedia 
wommt in der Feutschsch?eiz auf einen Marwtanteil Don 5W ’rozent 
und in der Nomandie auf W7 ’rozent. Verstehen Sie, dass man sich um 
die MedienDielfalt im Pand sorgen wannC
Oie Sie diese Marktanteile berechnet haben, weiss ich nicht. Es stimmt 
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aber, dass Tamedia ein starkes 4nternehmen ist. Trotzdem fühle ich mich 
nicht als mächtiger (erleger.

yarum nichtC
Das liegt wahrscheinlich an unserer 4nternehmenskultur. Oir verfolgen 
keine politischen Ziele. Bei uns ist –ournalismus eine Dienstleistung für 
die Leserschaj und ein Geschäj, das wir möglichst gut machen möchten, 
indem wir uns an professionellen Standards orientieren. Macht ist für uns 
kein Ziel.

yie beurteilen denn Sie die MedienDielfaltC
Sie ist gross, und sie ist in den letzten –ahren noch einmal gewachsen. Oann 
sind Sie geborenq

B7JW.
Wch bin zwanzig –ahre älter. Oenn ich an meine –ugend zurückdenke, erI
innere ich mich an ein sehr überschaubares Medienangebot. Es war wie 
in den Restaurants, wo auf 1edem Volztisch ein kleines metallenes Gestell 
stand mit Salz, PfeUer, Maggi und Zahnstochern, und um ÜQ 4hr wurden 
die Trottoirs hochgeklappt. Dasselbe gilt für die mediale Oelt: Es gab daI
mals keine Sonntagszeitungen, keine privaten RadioI und T(IStationen, 
das ausländische Medienangebot war nicht zugänglich. 4nd wenn Sie heuI
te eine Tageszeitung von damals lesen, wirkt sie wie xnäckebrot.

And heuteC
Veute sind viele Tageszeitungen so reichhaltig, dass Sie sie aus Zeitgründen 
kaum zu Ende lesen können. Es ist eine breite Palette an neuen MediI
en hinzugekommen, von der Republik bis zu den kostenlos zugänglichen 
2nlineportalen, die von den Gegnern des Mediengesetzes betrieben werI
den. Das Medienangebot ist sehr vielseitig. Die wahre Verausforderung 
ist der grosse Oettbewerb. Die Leserschaj sieht sich der Verausforderung 
ausgesetzt, e«zellente von minderwertigen Angeboten zu unterscheiden. 
Darum bin ich schon lange überzeugt, dass die Förderung der MedienI
kompetenz langfristig das wichtigste medienpolitische Anliegen ist.

yenn man jhnen zuhört, wönnte man meinen9 Fer Marwt funwtioniert 
prächtig. yarum braucht es eine staatliche jnterDentionC
Der Markt funktioniert tatsächlich gut. Schwierig ist die Zukunj des geI
druckten Medienangebots, weil die (ertriebskosten steigen. Oenn das 
Printangebot einbricht, verlieren wir einen Teil der Leserinnen und Leser. 
Das Ziel aber muss sein, alle mitzunehmen, um die Wnformiertheit der BürI
gerinnen und Bürger zu gewährleisten.

Sie haben die Nepubliw angesprochen. jn einer Ibstimmung unter den 
Verlegerinnen haben sich 71 ’rozent für die Medienförderung ausge-
sprochen.
Wch glaube, Whre (erlegerinnen und (erleger haben diese komple«e FrageI
stellung, zu der man im Einzelnen mit guten Gründen verschiedene MeiI
nungen vertreten kann, richtig beurteilt. Es handelt sich um ein ausgewoI
genes Paket.

Fer oberste Verleger des Pandes begrüsst die Untscheidung der rund 
0OQ111 Nepubliw-VerlegerinnenC
So ist es, ich freue mich darüber. Oir sitzen im gleichen Boot.

Fie Nepubliw Tnanziert sich ausschliesslich aus dem Pesermarwt. jns-
gesamt aber ?ächst die 2ahlungsbereitschaL für :nline4ournalismus in 
der Sch?eiz nur langsam – 0101 hat nur 4eder sechste Ur?achsene Geld 
dafür ausgegeben. Raben die Verleger :nline4ournalismus Diel zu lange 
gratis DerschenwtC
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Wm Hachhinein betrachtet: mit Sicherheit. Allerdings sahen und sehen wir 
uns im Wnternet neuer xonkurrenz ausgesetzt. Die SRG etwa nutzt ihre 
GebührenKnanzierung, um nicht mehr nur ihr herkömmliches RadioI und 
Fernsehangebot zu produzieren, sondern im Wnternet zu e«pandieren. 4nd 
fast 1edes 4nternehmen stellt heute nebenher Medieninhalte her.

yoran denwen SieC
Wch mache Whnen ein Beispiel: Eine Firma wie 2n, die Sportschuhe herstellt, 
ist heute auch im Stor»telling tätig und damit in gewisser Vinsicht auch ein 
Medienunternehmen.

Farin sehen Sie eine KonwurrenzC
–a. Oegen des riesigen Angebots wird es immer schwieriger, Leserinnen 
und Leser zu gewinnen, die bereit sind, für professionellen –ournalismus 
zu bezahlen.

:b Dom Staat oder Don Anternehmen9 jnteressengeleitete Kommuni-
wation folgt weinen 4ournalistischen ’rinzipien, sie ist also et?a nicht 
der yahrheitsp(icht unter?orfen. Glauben Sie, dass die Zutzerinnen zu 
?enig unterscheiden wönnen und damit die 4ournalistisch au…ereitete 
jnformation obsolet ?erden wönnteC
Das macht mir Sorgen. Auch solche Angebote sind ojmals gut gemacht. 
Sie absorbieren Zeit und Aufmerksamkeit. 4nd sie sind eine Alternative 
zu Wnvestitionen in Oerbung, die historisch wichtigste Finanzierungs0uelle 
für den –ournalismus. Allerdings bietet die Entwicklung für uns auch eine 
Chance, weil sie unser Alleinstellungsmerkmal stärkt: die 4nabhängigkeit.

Sie sagten aber 01B) der SNk-«Nundschau»9 «Medienförderung führt 
immer zu Ibhängigweiten und zu einer 2ementierung politischer Macht 
4ener, die diese Gelder Derteilen.» jst jhr 2itat schlecht gealtertC
Hein, diese Gefahr besteht. Beim 1etzigen Massnahmenpaket wurde aber 
eine Lösung gefunden: Die indirekte Presseförderung ist so ausgestaltet, 
dass staatliche Einyussnahme ausgeschlossen werden kann. Sie hat sich 
seit der Gründung des Bundesstaates bewährt. 4nd die 2nlineförderung 
orientiert sich am gleichen Mechanismus, indem sie an den im Lesermarkt 
erzielten 4msätzen anknüpj und somit das Publikum entscheidet, wer 
gefördert wird. Dieser Lösungsansatz, den unser (erlegerverband eingeI
bracht hat, soll sicherstellen, dass die 4nabhängigkeit der Redaktionen geI
währleistet bleibt.

Fie :nlineförderung ?ar auch im VerlegerDerband sehr umstritten. 
Vizepräsident ’eter yanner äusserte sich unmittelbar Dor der entschei-
denden Kommissionssitzung writisch, auch Sie taten das ?iederholt-
. yas störte Sie daranC
Heben der Frage der redaktionellen 4nabhängigkeit, für die wir eine gute 
Lösung gefunden haben, beschäjigten uns zwei Fragen: Stellt die FördeI
rung eine Oettbewerbsverzerrung darq 4nd vor allem: Braucht es im DigiI
talen überhaupt eine Förderung, wenn wir es eher mit einer YberI als mit 
einer 4nterversorgung zu tun habenq Es gab kontroverse Diskussionen, im 
(erband und in der Politik. Aber nun haben wir einen guten, ausgewogenen 
xompromiss.

Stehen Sie Dorbehaltlos dahinterC
–a. Es liegt für mich im Oesen eines xompromisses, dass man nicht mehr 
darüber diskutiert, wenn er einmal vorliegt.

Mit Ningier Derzichtet einer der ?ichtigsten GrossDerlage seit Eahren auf 
eine MitgliedschaL im VerlegerDerband. yelche 3edeutung hat der Ver-
band für die 3ranche nochC
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Er ist sehr wichtig. Wch habe mich persönlich für die Rückkehr von Ringier 
eingesetzt und bin zuversichtlich, dass diese nach der (olksabstimmung 
vollzogen wird. Der Grund für die (erzögerung war eine DiUerenz, inwieI
weit auch Zeitschrijen vom Medienpaket proKtieren sollten.

Sie haben würzlich eine Ver4üngung des ’räsidiums in Iussicht gestellt 
und angewündigt, die FiDersität zu erhöhen. yie wriegen Sie das hinC
Wn Aussicht gestellt habe ich es nicht, schliesslich wird das Präsidium nicht 
vom Präsidenten zusammengestellt, sondern von den Mitgliedern gewählt. 
Es ist aber mein persönliches Ziel, von dem ich nun meine xollegen überI
zeugen muss. Einige sind schon sehr lange dabei, es braucht in einer WnstiI
tution aber immer wieder frisches Blut. Wn diesem xonte«t habe ich angeI
regt, dass wir uns ver1üngen und diverser aufstellen. Vierzu bin ich sowohl 
mit meinen xollegen im Gespräch als auch mit verschiedenen Personen, 
die das Präsidium in Zukunj bereichern könnten.

Sie selbst ?ollen ’räsident bleibenC
Wch bin auch schon lange dabei und kann mir gut vorstellen, meine Aufgabe 
zu übergeben.

2urücw zum Ibstimmungswampf. Fie Gegner des Massnahmenpawets 
argumentieren auch mit der Horona-3erichterstattung der Sch?eizer 
Medien, die gegenüber dem 3undesrat unwritisch ge?esen sei. yie be-
urteilen Sie die Irbeit der MedienC
Oas Schweizer –ournalistinnen und –ournalisten in den letzten zwei –ahI
ren geleistet haben, ist ein Glanzlicht. Beeindruckt hat mich, dass es in der 
Anfangsphase der xrise gelang, die Leistung unter sehr schwierigen 4mI
ständen in der gewohnten Jualität aufrechtzuerhalten, wozu auch die MitI
arbeiterinnen und Mitarbeiter in den Druckereien, im (ertrieb und im (erI
lag sehr viel beigetragen haben. Das hat mich als (erleger mit Stolz erfüllt.

And danachC
Die Medien fanden einen guten 4mgang im Spannungsfeld: Zum einen 
galt es, gegenüber den handelnden Personen eine kritische Distanz zu 
wahren, zum anderen verlangte die xrisensituation eine verantwortungsI
volle Berichterstattung. Hamentlich im Daten1ournalismus wurde hervorI
ragende Arbeit geleistet. Oir haben ein SavoirIfaire weiterentwickelt, von 
dem wir auch in der Zukunj proKtieren werden.

Fas Neferendumswomitee Derö6entlichte Dor rund einem Monat eine 
Videoaufnahme, auf der Ningier-HU: Marc yalder zu hören ist, der sagt, 
man ?olle die Negierungen in der Krise unterstützen. yas dachten Sie, 
als Sie erstmals daDon hörtenC
Marc Oalder hat sich dazu erklärt und entschuldigt, soweit seine Aussage 
unglücklich war. Dem muss ich nichts hinzufügen. Wch teile aber die YberI
zeugung, dass wir als Medienmacher eine gesellschajliche (erantwortung 
tragen.

yas heisst dasC
Für unser Vaus habe ich zusammen mit Res Strehle im Vandbuch KJuaI
lität in den MedienL festgehalten, an welchen 1ournalistischen Standards 
wir uns orientieren. Auf dieser Basis unterziehen wir unsere 1ournalistische 
Leistung 1ährlich einem Jualitätsmonitoring.

Fie Gegner des Massnahmenpawets sehen in yalders Iussage den 3e-
?eis für ihre Xhese, dass die grossen Sch?eizer Medien mit den Mäch-
tigen unter einer Fecwe stecwen.
Dazu fällt mir eine Redewendung ein: «It’s politics, stupid.»
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yas passiert, ?enn das Mediengesetz bachab geschicwt ?irdC
Wch bin zuversichtlich.

Gemäss Amfragen ?ird es wnapp, awtuell scheinen die Gegner die Zase 
aber leicht Dorne zu haben.
Die Schweizer Stimmbevölkerung hat immer wieder gezeigt, dass sie auch 
bei komple«en Fragestellungen vernünjige Entscheide fällt 9 deshalb bleiI
be ich zuversichtlich.

And ?enn es doch anders wommtC
2hne Medienpaket wird die yächendeckende Vauszustellung der ZeitunI
gen schneller nicht mehr aufrechtzuerhalten sein. Ein Teil der Bevölkerung 
wird sich weiterhin gedruckte Zeitungen leisten können, ein Teil wird auf 
digitale Angebote wechseln. 4nd einen dritten Bevölkerungsteil würden 
wir verlieren. Das wäre schlecht für die gesamte Gesellschaj.

Könnte einigen Nedawtionen bei einem Zein am B8. kebruar der Schnauf 
ausgehenC
Hein, das glaube ich nicht unmittelbar.

Starten Sie nach einer Ziederlage an der Arne gleich den nächsten In-
lauf, um doch noch einen Iusbau der staatlichen Medienförderung zu 
er?irwenC
Bundesrätin Simonetta Sommaruga hat gesagt, es gebe keinen Plan B. Es 
wäre nur schon wegen des langwierigen politischen Prozesses sehr schwieI
rig, einen solchen zu entwickeln. Am naheliegendsten wäre wohl eine 
Reduktion des Medienpakets auf die weitgehend unbestrittene indirekte 
Presseförderung. Allerdings hat das Parlament diese Frage im Verbst ÜMÜM 
ausgiebig debattiert und wollte genau dies nicht, sondern das umfassendeI
re Medienpaket.

Reisst wonwretC
Wch habe für das HeinISzenario keine Lösung. Allerdings ist das MedienI
paket allein auch nicht das Allheilmittel für die Medienbranche, auch 
wenn es ein sehr wichtiger Beitrag ist. Andere wichtige xomponenten 
sind die Einführung eines Leistungsschutzes, Wnvestitionen in die MedienI
kompetenz sowie eine xlärung, inwieweit die SRG das private Angebot mit 
Gebührengeld konkurrenzieren darf.

jn jnterDie?s und Neden ?eibeln Sie seit Monaten für das Peistungs-
schutzrecht, mit dem Sie Google, kaceboow und Ho. zur Kasse bitten 
?ollen.
Das Leistungsschutzrecht ist essenziell. Die globalen Plattformen betreiI
ben ihr Geschäj mit 1ournalistischen Wnhalten, die sie von regionalen und 
nationalen Anbietern übernehmen. Es ist notwendig, dass sie auch eiI
nen Beitrag an deren Finanzierung leisten. Ansonsten kann diese OertI
schöpfung langfristig nicht aufrechterhalten werden.
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«Eine Firma wie On, die Sportschuhe herstellt, ist heute auch im Storytelling tätig und damit 
in gewisser Hinsicht auch ein Medienunternehmen.» – «Darin sehen Sie eine Konkurrenz, Herr 
Supino?» – «Ja.»

Mit der für ein Peistungsschutzrecht Derant?ortlichen Eustizministerin 
Karin Keller-Sutter ?issen Sie eine mächtige Verbündete an jhrer Seite9 
In einem ö6entlichen Inlass Derglich die kF’-3undesrätin Google und 
kaceboow im ZoDember sogar mit «Velodieben». Sind Sie gleicher Mei-
nungC
Diese  4nternehmen  sind  marktmächtig.  –edes  Schweizer  MedienI
unternehmen muss sich mit ihnen arrangieren und ihre xonditionen akI
zeptieren. Aus kartellrechtlichen Gründen dürfen wir uns nicht gemeinsam 
wehren. Oir sind auf eine gesetzliche Grundlage angewiesen, die unsere 
Position stärkt und einen fairen Austausch mit den globalen Anbietern erI
möglicht.

Fie Verlage proTtieren doch Don der Diel grösseren Neich?eite, die sie 
danw Google und kaceboow erhalten. jst es nicht eine yin-?in-Situati-
onC
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Doch, das ist es auch. Man spricht nicht umsonst von einer KFrenem»LIBeI
ziehung.

IberC
Der Austausch Kndet nicht auf Augenhöhe statt. Oir sind der Marktmacht 
ausgeliefert. 4m unsere Wnhalte zu Knanzieren, müssen wir erreichen, dass 
die Plattformen, die damit ein grosses Geschäj machen, ihren Teil beitraI
gen.

jm Iusland sind Versuche, den globalen Xech-’laÖern beizuwommen, 
bisher grösstenteils fehlgeschlagen.
Das stimmt für die länger zurückliegende (ergangenheit. Die Entwicklung 
der letzten zwei, drei –ahre aber stimmt mich zuversichtlich: Wn AustraliI
en konnte die Marktmacht von Google und Facebook erfolgreich eingeI
schränkt werden, und in der Europäischen 4nion wurde die gesetzliche BaI
sis für ein Leistungsschutzrecht geschaUen. Wn der Schweiz hinken wir hinI
terher.

yann rechnen Sie mit Uinnahmen aus dem PeistungsschutzrechtC
Wn drei bis fünf –ahren 9 ÜMÜJ, optimistisch geschätzt.

3eDor Sie nun Google, kaceboow und Ho. den Kampf angesagt haben, 
hatten die Sch?eizer Verleger 4ahrelang eine «krenemÖ»-3eziehung mit 
der SNG unterhalten. yie ist das Verhältnis awtuellC
Auf einer persönlichen Ebene ist das (erhältnis gut. Oir privaten (erleger 
unterstützen, dass es die SRG gibt 9 sie ist ein wichtiger Pfeiler der MedienI
landschaj und macht guten –ournalismus. Das Problem ist, dass die SRG 
hohe Gebühren bekommt, die für Radio und Fernsehen gedacht sind, die 
sie aber anders einsetzt.

yas stört Sie wonwretC
Anders als früher sind Radio und Fernsehen und das private MedienI
angebot heute keine getrennten Oelten mehr, sondern durch die techI
nologische Entwicklung verschmolzen. Die SRG hat aus den GebührenI
einnahmen sehr grosse Mittel zur (erfügung, die sie in ein kostenloses 
2nlineangebot investiert. Damit konkurrenziert und untergräbt sie die 
Geschäjsgrundlage der Bezahlmedien. Sie unterläuj die Transformation 
des Geschäjsmodells der privaten Medien und schwächt sie und letztlich 
die Medienvielfalt. Dies kann nicht der Sinn des öUentlich Knanzierten 
Medienangebots sein. Es braucht eine Regulierung, die festlegt, wofür die 
SRG die Gebührengelder einsetzen darf.

jst das, ?as die SNG tut, aus jhrer Sicht eine missbräuchliche 2?ecw-
entfremdung der GebührengelderC
–a.

Vor der Ibstimmung über die «Zo 3illag»-jnitiatiDe hatte der Verleger-
Derband lange auf eine ’arole Derzichtet, um sich wurz Dor Schluss dann 
doch noch dem Zein-Pager anzuschliessen. Zun hat die SV’ eine jn-
itiatiDe angewündigt, mit der die Nadio- und kernsehgebühren ent?eder 
halbiert oder auf 011 kranwen gesenwt ?erden sollen. yie stehen Sie zu 
dieser jdeeC
Wm (erlegerverband haben wir diese Wnitiative noch nicht behandelt. PerI
sönlich bin ich dafür, das Gespräch mit der SRG zu suchen, um ein gemeinI
sames (erständnis zu entwickeln, wofür sie die Gebühreneinnahmen einI
setzen darf. Sollten wir uns darüber nicht verständigen können, wird sich 
die Frage der Finanzierung stellen. Denn die grossen Wnvestitionen ausserI
halb von Radio und Fernsehen sind Ausdruck davon, dass die SRG dafür zu 
viel Geld zur (erfügung hat.
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Sie liebäugeln mit der Anterstützung der jnitiatiDe.
Wch fände es für die Medienlandschaj in der Schweiz gewinnbringender, 
wenn wir eine oUene Diskussion über die Gebührengelder und deren EinI
satz führen und sicherstellen könnten, dass die Medienlandschaj damit 
nachhaltig bereichert wird.

Mit «01 Minuten» tun Sie selbst, ?as Sie der SNG Dor?erfen9 Sie wanni-
balisieren das eigene wostenp(ichtige Ingebot. And ’eter yanner tut 
mit «yatson» das Gleiche.
Es scheint auf den ersten Blick ein Oiderspruch zu sein. Aber wir KI
nanzieren diese Angebote nicht aus öUentlichen Geldern, sondern aus 
Oerbeeinnahmen. Als Gegenstück zum Privileg der GebührenKnanzierung 
schreibt die Bundesverfassung der SRG vor, auf die Stellung und die AufI
gabe der privaten Medien Rücksicht zu nehmen. Ausserdem bietet KÜM MiI
nutenL einen anderen –ournalismus als die Bezahlzeitungen. Deshalb kanI
nibalisiert es sie auch nicht.

yorin unterscheidet er sichC
KÜM MinutenL ist vergleichbar mit Radionachrichten, in denen das OesentI
liche in xürze 1ournalistisch sauber berichtet wird: KÜM MinutenL inforI
miert, liefert aber keine (ertiefung, keine Einordnung, keine Recherche. 
Das ist nicht mit dem KTagesIAnzeigerL, der HZZ oder der Republik verI
gleichbar, wo versucht wird, mit 1ournalistischem Tiefgang einen Mehrwert 
zu schaUen, der sich nur mit einem Abomodell Knanzieren lässt.

Mit anderen yorten9 «01 Minuten» darf weinen guten Eournalismus 
machen, ?eil es sonst dem «Xages-Inzeiger» das yasser abgräbtC
Auch KÜM MinutenL bietet guten –ournalismus, aber auf eine andere Art: 
Es scha? andere Mehrwerte. KÜM MinutenL ist eine Plattform, auf der sich 
die Bevölkerung austauscht, was viel mit einem Lebensgefühl zu tun hat 
und einen gesellschajlichen Oert darstellt. Die AusdiUerenzierung wird 
weitergehen. Sie basiert auf Wdeen, die direkt von den –ournalistinnen und 
–ournalisten sowie der Communit» eingebracht werden. Dies ist eine der 
grossen Stärken von KÜM MinutenL und ein Teil des Erfolgsgeheimnisses.

yie ?ichtig ist der Eournalismus noch in jhrem Konzern, der Xv-
 GroupC
Sehr wichtig.

Ristorisch mögen Sie recht haben. Iber heuteC
Das Oirken bei Tamedia, bei KÜM MinutenL, bei Goldbach und unseren 
Marktplatzbeteiligungen hat zum Ziel, die Bevölkerung zu informieren und 
zu orientieren. Daneben unterhalten wir auch und bieten Vilfestellungen 
für den Alltag. Wm xern geht es uns darum, Menschen zu befähigen, sich 
ihre eigenen Meinungen zu bilden. Das gilt im politischen genauso wie in 
anderen Bereichen, wenn beispielsweise 1emand eine neue Oohnung oder 
eine neue Stelle sucht.

SalbungsDolle yorte. kinanziell brauchen Sie den Eournalismus bei der 
Xv Group aber nicht.
Wm Moment ist der –ournalismus kein Geschäj mehr. Aber ich bin überI
zeugt, dass er wichtig ist für die Gesellschaj und in Zukunj auch wieder 
zu einem Geschäj werden kann. Deshalb investieren wir in seine TransI
formation.

jhre Kritiwer ?erfen jhnen Dor, dass Sie eben nicht inDestieren, son-
dern Nedawtionen auspressen ?ie 2itronen. Fie «3und»-Nedawtion Der-
ö6entlichte im Iugust 01BJ ein ’rotestschreiben mit einer krage und ei-
ner keststellung9 «yas tut Xamedia für die qualität im IlltagC OPQ Xame-
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dia gebärdet sich als kirma, in der Geldgier das ?ichtigste MotiD zu sein 
scheint.»
Tatsache ist: Es gibt in der Schweiz kein 4nternehmen, das so viel in den 
–ournalismus investiert wie unsere Gruppe. Hiemand beschäjigt so viele 
–ournalistinnen und –ournalisten wie wir, niemand bietet so gute ArbeitsI
bedingungen, und niemand investiert so viel in neue technologische MögI
lichkeiten im –ournalismus. Die TX Group und Tamedia sind nicht nur in 
der Schweiz bemerkenswert, wir werden auch international als fortschrittI
liches (orbild anerkannt.

Irtur Vogel, Don 011) bis 01B5 «3und»-Hhefredawtor, sagte in den Dor 
einem Eahr Don «Reidi Ze?s» und der Nepubliw gemeinsam publizier-
ten «Xamedia ’apers»9 «jn der R6entlichweit erwlärt ’ietro Supino im-
mer, er fühle sich dem qualitäts4ournalismus Derbunden, aber mir ge-
genüber sprach er immer nur Don Nendite. OPQ Ans ?urde Tnanziell die 
PuL abgeschnürt. jch bin Eournalist ge?orden, ?eil ich gerne schreibe, 
aber meine letzten Eahre im 3eruf Derbrachte ich damit, Geld zu sparen 
und Peute zu entlassen.»
Zu Verrn (ogel möchte ich mich nicht äussern. Sie können davon ausgeI
hen, dass mein Einsatz für den –ournalismus und meine Aussagen ehrlich 
sind.

Vogel und ?eitere Hhefredawtoren störten sich an einem 2iel, das Sie Dor 
bald zehn Eahren Dorgegeben hatten9 Eede Nedawtion müsse eine Nen-
tabilität Don BO ’rozent erreichen.
Das war eine von vielen Zielsetzungen unseres Managements. Eine, die leiI
der schlecht kommuniziert wurde und heutzutage von der Realität längst 
überholt ist.

yelchem Tnanziellen 2iel haben die Nedawtionen denn heute zu genü-
genC
Wm Moment müssen wir froh sein, wenn wir mit Tamedia nicht (erlust maI
chen.

yie lange nehmen Sie das in Kauf C
Oir beKnden uns in einer kolossalen Transformation, während der wir 
neue Grundlagen für unabhängigen –ournalismus schaUen müssen. Wm 
Ausland ist man teilweise weiter: Grosse Beispiele wie die KHew Nork TimeI
sL, aber auch kleinere wie die Zeitungen der norwegischen AmediaIGruppe 
zeigen, dass sich mit –ournalismus auch in Zukunj ansprechende Renditen 
verdienen lassen und dass sich Wnvestitionen lohnen.

Sie ?ehren sich seit Eahren beharrlich, Eournalismus SuerzuTnanzieren 
mit den Urträgen, ?elche die hochproTtablen anderen Xv-2?eige lie-
fern. yarumC
–ournalismus ist für uns eine Oertschöpfung, die wir erbringen und die 
eine gesellschajliche Bedeutung hat. Hachhaltig ist das nur möglich, 
wenn am Ende die Erträge den Aufwand decken. Oir investieren, um ein 
Geschäjsmodell zu transformieren, das auf eigenen Füssen stehen kann.

Sie ?eichen aus. yas spricht gegen querTnanzierungC
Die 4nabhängigkeit ist das zentrale Jualitätsmerkmal unseres –ournalisI
mus. Zu Ende gedacht setzt inhaltliche 4nabhängigkeit eine wirtschajliI
che 4nabhängigkeit voraus.

querTnanziert ?urde doch schon immer, et?a über Kleinanzeigen in 
den 2eitungen.
Die xleinanzeigen gehörten früher zum Geschäjsmodell der Zeitungen. 
Dann haben im Zuge einer gewaltigen Disruption weltweit alle Zeitungen 
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einen Grossteil der Anzeigen verloren, an neue, eigenständige 4nternehI
men, die völlig losgelöst vom Trägermedium Zeitung operieren und mit 
diesem nichts mehr zu tun haben. Oir haben bei Tamedia lange dagegen 
gekämpj, leider erfolglos.

jhnen wann das 4a egal sein, ?eil die Xv Group eine Vielzahl solcher 
Marwtplätze ?ie Romegate, Har5Öou, Xutti und Nicardo besitzt.
Als eines von wenigen Medienunternehmen hatten wir ab ÜMM6 den Mut, 
in solche StartIups zu investieren. Dies war riskant, und wir mussten auch 
einige Misserfolge hinnehmen. Veute aber haben wir ein Portefeuille, mit 
dem wir im nationalen und internationalen (ergleich sehr gut dastehen. 
Mit unseren 1ournalistischen Aktivitäten haben diese Geschäje nichts zu 
tun.

Gerade dieser Urfolg ?ürde es jhnen erlauben, den eigenen Nedawtionen 
gegenüber et?as grosszügiger aufzutreten.
Die mit den digitalen Marktplätzen erzielten Erfolge sind nicht in Stein geI
meisselt. Oeil sie laufend mit neuen Disruptionen konfrontiert sind und 
wir in einem globalen Oettbewerb bestehen müssen, sind wir auch neue 
Allianzen eingegangen 9 zuletzt durch die Gründung der Swiss Marketplace 
Group zusammen mit Ringier, der Mobiliar und General Atlantic.

Sie  sprechen  die  2usammenlegung  jhrer  Marwtplätze  mit  der 
Scout05-Gruppe Don Ningier an. Fer 3örsenwurs der Xv Group ist dar-
auTin regelrecht durch die Fecwe gegangen, ?oDon in erster Pinie jhre 
Ver?andtschaL proTtiert. yas tut sie eigentlich mit dem ganzen GeldC
Für meine Familie hat der gestiegene Börsenkurs vor allem die xonse0uenz, 
dass wir mehr (ermögenssteuern bezahlen. Oeil wir langfristig an unser 
4nternehmen gebunden und von ihm beseelt sind, ändert der gestiegene 
Börsenwert für uns sonst nicht viel. Es gibt uns aber Sicherheit, dass die 
Entwicklung unseres 4nternehmens positiv eingeschätzt wird.

jn den Dor einem Eahr Derö6entlichten «Xamedia ’apers» ?ar zu le-
sen, man nenne Sie intern auch «the smiling knife». Urachten Sie diesen 
Spitznamen als passendC
Bei «smiling» hoUe ich es, bei «knife» hingegen wüsste ich nicht, warum.

Zur Transparenz

Von der staatlichen Medienförderung, über die das Schweizer Stimmvolk 
13. Februar abstimmt, würde auch die Republik profitieren. Wie viel Geld 
sie erhielte, ist derzeit unklar. Klar ist: Über die Frage, ob sie das Geld über-
haupt annehmen würde, müsste die Verlegerschaft entscheiden. Genauso 
haben wir die Entscheidung, welche Parole Project R, die Genossenschaft 
hinter der Republik, zum Mediengesetz fassen soll, an die Verlegerschaft 
delegiert. Die Befragung ist abgeschlossen, hier finden Sie die Ergebnisse.

REPUBLIK republik.love/2022/02/03/die-republik-verleger-und-ich-wir-sitzen-im-gleichen-boot (PDF generiert: 05.11.2024 08:14) 12 / 12

https://www.luzernerzeitung.ch/wirtschaft/megamerger-der-digitalen-marktplaetze-volle-kasse-und-eine-leere-pipeline-ld.2183043
https://www.luzernerzeitung.ch/wirtschaft/megamerger-der-digitalen-marktplaetze-volle-kasse-und-eine-leere-pipeline-ld.2183043
https://www.luzernerzeitung.ch/wirtschaft/megamerger-der-digitalen-marktplaetze-volle-kasse-und-eine-leere-pipeline-ld.2183043
https://www.luzernerzeitung.ch/wirtschaft/megamerger-der-digitalen-marktplaetze-volle-kasse-und-eine-leere-pipeline-ld.2183043
https://republik.love/2020/12/15/kapitel-6-zwischen-handel-und-hochfinanz
https://republik.love/2021/11/05/die-position-von-project-r-zur-medien-foerderung-die-zweite
https://republik.love/2022/01/05/mediengesetz/befragung
https://republik.love/2022/01/05/mediengesetz/befragung
https://republik.love/2022/01/13/die-mitglieder-von-project-r-empfehlen-ein-ja-zum-mediengesetz
https://republik.love/2022/02/03/die-republik-verleger-und-ich-wir-sitzen-im-gleichen-boot

